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STÄRKEN FÜR DAS LEBEN

So vieles, was wir während der 
obligatorischen Schulzeit – der 
Volksschule – erleben, bleibt  
für immer in unserer Erinnerung. 
Wir merken erst sehr viel später, 
wie wichtig und prägend diese 
Zeit für unser Leben ist. Glücks-
gefühle und Enttäuschungen, 

Konflikte, Erfolge und Misserfolge, innige Beziehungen, 
Blossstellungen – noch heute, mit bald 58 Jahren, kann 
ich entsprechende Momente, Emotionen und den Um-
gang damit abrufen. Dementsprechend ist eine ausser-
ordentlich wichtige Aufgabe der Volksschule, nebst  
dem «Fachwissen» wie Mathematik, Fremdsprachen, 
Physik usw. auch die so genannt überfachlichen Kom-
petenzen, mit den Sozial- und Personalkompetenzen, 
zu fördern. Dazu gehören beispielsweise Selbstständig-
keit, Reflexionsfähigkeit oder Kooperations- und 
Konfliktfähigkeit.  
Die überfachlichen Kompetenzen sind für eine erfolg
reiche Lebensbewältigung zentral. Die Ausprägung der 
personalen und sozialen Kompetenzen wird zu einem 
grossen Teil vom familiären und weiteren sozialen Um-
feld der Kinder und Jugendlichen bestimmt. Die Schule 
kann einen Beitrag zur Weiterentwicklung leisten. 
Lehrpersonen berücksichtigen dies im täglichen Unter-
richt. Während der Mathestunde beispielsweise wird 
eine Gruppenarbeit eingebaut, während der die Kinder 
und Jugendlichen lernen und üben zu argumentieren, 
sich durchzusetzen, andere Meinungen zu akzeptieren, 
einen Konsens zu finden oder vor anderen zu präsentie-
ren. Auf dem Pausenplatz erleben die Schülerinnen und 
Schüler die unterschiedlichen Bedürfnisse jedes einzel-
nen und was es heisst, respektvoll und achtsam damit 
umzugehen. Oder im Sportunterricht wird deutlich, dass 
die Stärken und Schwächen höchst individuell sind,  
der eine ist ein guter Fussballer, die andere kann gut 
schwimmen, die dritte ist stark im Weitsprung. Alle 
haben sie ihre Stärken und Schwächen und es heisst, 
positiv damit umzugehen – auch der Umgang mit 
Frustrationen will gelernt sein.  
Um die Gesundheit, das Wohlbefinden und das soziale 
Miteinander optimal fördern zu können, ist eine gemein-
same Haltung und ein abgestimmtes Verhalten der 
Lehrpersonen einer Schule zentral. Dazu haben wir in 
den letzten Monaten in enger Zusammenarbeit mit der 
Schulsozialarbeit ein Konzept zur Prävention und Ge-
sundheit der Schülerinnen und Schüler an der Volks-
schule Baden entwickelt. Das Konzept bildet den Orien-
tierungsrahmen für die Mitarbeitenden der Schule. Darin 
werden insbesondere diejenigen Massnahmen festge-
halten, welche nicht durch den Kernauftrag der Lehr-
personen im Bereich der überfachlichen Kompetenzen 
im täglichen Unterricht abgebildet werden. So wird bei-
spielsweise festgehalten, dass an jeder Primarschule 
ein Modell zur Konfliktbewältigung institutionalisiert sein 

muss. Oder es wird festgelegt, welche Module die 
Schulsozialarbeit oder die Polizei in welchem Jahrgang 
mit den Schülerinnen und Schülern thematisieren. Zahl-
reiche Fachstellen und Partnerinstitutionen unterstützen 
uns im Bereich der Prävention. 
Die Berichte im vorliegenden Schulblatt machen sicht-
bar, wieviel an unserer Schule bereits umgesetzt wird. 
Es fiel dem Redaktionsteam selten so leicht, Beiträge 
und Themen zu finden, die zeigen, was an unseren 
Schulen zur Prävention und zur Gesundheitsförderung 
Normalität ist. 
Ein spezieller Dank geht an das Team der Schulsozial
arbeit, sei es für die Arbeit zu diesem Schulblatt, sei  
es für seine tägliche Arbeit mit den Schülerinnen und 
Schülern, den Lehrpersonen und den Eltern. Unsere 
Schulsozialarbeiterinnen sind Schlüsselpersonen im 
Bereich der Prävention und unverzichtbar an unserer 
Schule. 

Mirjam Obrist 

Rückmeldungen zum Schulblatt sind willkommen an 
mirjam.obrist@baden.ch
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Gesundheit und Prävention im Lehrplan  
der Schule

Damit die Schülerinnen und Schüler gesund bleiben, 
benötigen sie einerseits fachliche und überfachliche 
Kompetenzen, andererseits Unterstützung durch ihr so-
ziales Umfeld. Gesundheit ist im neuen Aargauer Lehr-
plan als fächerübergreifendes Thema unter der Leitidee 
Bildung für Nachhaltige Entwicklung verankert. Kompe-
tenzen mit Bezug zur Gesundheit werden in vielen 
Fachbereichen gefördert und sind zudem Teil der über-
fachlichen Kompetenzen. Sie bilden eine wichtige Basis 
für alle gesundheitsrelevanten Themen: personale, me-
thodische und soziale Kompetenzen helfen, schwierige 
Situationen erfolgreich zu meistern (https://phzh.ch/de/
gesundheit).

Konzept zur Prävention und Gesundheit der 
Schülerinnen und Schüler an der Volksschule 
Baden (Präventionskonzept VSB)

Als wichtigste förderliche Faktoren für die Gesundheits-
förderung und Prävention an den Schulen gelten ein 
gemeinsames Bewusstsein für Gesundheitsfragen, ge-
teilte Haltungen sowie eine gute Kooperation im Kolle-
gium und Partizipationsmöglichkeiten. Um dies zu er-
möglichen, wurde in Zusammenarbeit von Schule und 
Sozialarbeit mit dem Präventionskonzept ein Orientie-
rungsrahmen erarbeitet. Das Präventionskonzept zeigt 
zusammengefasst, mit welchen Massnahmen an der 
VSB die Persönlichkeitsentwicklung der Schülerinnen 
und Schüler sowie ihr Sicherheitsempfinden und ihr 
Wohlbefinden gestärkt werden. 

Stärken für das Leben – Prävention 
an unserer Schule
Den meisten Kindern und Jugendlichen geht es gut. Rund 10 bis 20 Prozent hin­
gegen sind durch körperliche, soziale oder psychische Probleme belastet. Gute 
Gesundheit ist wichtig für den Bildungserfolg und umgekehrt kann Gesundheit 
das Ergebnis von guter schulischer Bildung sein.

Isabel Wolber, Leiterin Schulsozialarbeit, und Mirjam Obrist, Geschäftsleiterin

Beispiele von Kompetenzen im 
Aargauer Lehrplan zum Thema 
Gesundheitsförderung

•	 Bewegung und Sport: Die Schülerinnen und 
Schüler können Spiele spielen, weiterentwickeln 
und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarun-
gen treffen und einhalten.

•	 Religionen, Kulturen, Ethik (RKE): Die Schülerin-
nen und Schüler können eigene Ressourcen 
wahrnehmen, einschätzen und einbringen … Sie 
kennen Möglichkeiten, mit Spannungssituationen 
und Stress umzugehen (z.B. Pausengestaltung, 
Bewegung).

•	 Natur, Mensch, Gesellschaft (NMG): Die Schüle-
rinnen und Schüler können sich und andere 
wahrnehmen und beschreiben.

•	 Überfachliche Kompetenzen: Die Schülerinnen 
und Schüler können Konfliktsituationen, die sich 
nicht lösen lassen, aushalten und nach neuen 
Konfliktlösungsmöglichkeiten suchen; wenn 
nötig holen sie bei Drittpersonen Unterstützung.
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Die Grundlage dazu bildet der Aargauer Lehrplan mit 
den überfachlichen Kompetenzen. Die hauptsächliche 
Arbeit im Bereich der Prävention leisten die Lehrperso-
nen im täglichen Unterricht. Diese Bestrebungen sind 
nicht Inhalt des Präventionskonzepts. Es werden im 
Präventionskonzept insbesondere diejenigen Massnah-
men dargestellt, die Absprachen über den Unterricht an 
der eigenen Klasse hinaus oder im eigenen Klassen-

team bedingen und für die ganze VSB oder eine ganze 
Stufe gelten. 

Lebenskompetenzen

Die Förderung von Lebenskompetenzen gilt als 
erfolgreicher Ansatz in der ressourcenorientierten 
Gesundheitsförderung und Prävention (Stärken stär-
ken). Lebenskompetenzen beinhalten psychosoziale 
Fähigkeiten und Fertigkeiten, die es der Person 
gestatten, aus eigener Kraft mit Herausforderungen 
und Belastungen des alltäglichen Lebens umzu
gehen. 
Im Rahmen des Präventionskonzepts ist der Bereich 
Lebenskompetenzen in die drei folgenden Aspekte 
gegliedert:
•	 Gemeinschaftsbildung
•	 Psychische Gesundheit
•	 Umgang mit Konflikten

Identität und Körper

Ziel des Bereichs Identität und Körper im Rahmen 
des Präventionskonzepts der Volksschule Baden: 
Schülerinnen und Schüler entwickeln im Verlauf der 
obligatorischen Schulzeit einen selbstverantwortli-
chen Umgang mit der eigenen Gesundheit und ihrer 
individuellen Sexualität.
Die Themen sind: 
•	 Freundschaft, Liebe und Partnerschaft
•	 Selbstwahrnehmung und Selbstwirksamkeit
•	 Umgang mit eigenen Gefühlen
•	 Durchsetzung eigener Bedürfnisse
Die Verantwortung für die Sexualerziehung liegt in 
erster Linie bei den Eltern beziehungsweise den 
Erziehungsberechtigten. Die Volksschule unterstützt 
und ergänzt die elterliche Sexualerziehung. Eltern 
werden informiert, wenn im Unterricht entsprechende 
Themen angesprochen werden. 

Sicherheit

Der Bereich Sicherheit umfasst im Rahmen des Prä-
ventionskonzepts der Volksschule Baden die drei 
folgenden Aspekte:
•	 Notfall- und Krisenkonzept
•	 Evakuierung
•	 Verkehrsunterricht

Medienkompetenzen

Der Einsatz und das Arbeiten mit digitalen Medien 
gehört zum Alltag der Kinder und Jugendlichen wie 
auch zum Schulalltag. Nebst vielen positiven Errun-
genschaften und faszinierenden Möglichkeiten gibt 
es auch Gefahren und Risiken. 
Ziel des Bereichs Medienkompetenzen im Rahmen 
des Präventionskonzepts der Volksschule Baden ist, 
die Kompetenzen der Kinder und Jugendlichen im 
Umgang mit den digitalen Medien zu stärken und sie 
zudem auf die Gefahren und Risiken aufmerksam zu 
machen.
Themen des Bereichs Medienkompetenzen sind: 
•	 Gefahren im Netz
•	 Hintergrundinformationen zu Social-Media- 

Kanälen
•	 Freizeitverhalten im Zusammenhang mit der 

Nutzung von digitalen Medien
•	 Kontakt mit Fremden im Netz
•	 Fremd- und Selbstdarstellungen in den sozialen 

Medien / positives Körperbild
•	 Fake News

Partizipation

Die Kinderrechtskonvention geht davon aus, dass 
einem Kind – genauso wie einer erwachsenen Per-
son – Einfluss auf sein Leben und auf sein Umfeld 
zusteht. Zentral ist, die Meinung der Schülerinnen 
und Schüler ernst zu nehmen und dem Kind ver-
ständlich zu machen, wie seine Meinung berücksich-
tigt wird.
Partizipation im Schulbetrieb lässt sich auf verschie-
denen Ebenen verwirklichen. Schülerinnen und 
Schüler sollen vor allem dort mitbestimmen können, 
wo sie direkt betroffen sind. Klassische institutionelle 
Gefässe der Partizipation sind Klassen- und Schulrat 
sowie Arbeitsgruppen zu spezifischen Fragestellun-
gen wie die Erarbeitung, resp. Überarbeitung eines 
Schulhausreglements. 

Weitere Informationen zum Präventionskonzept 
stehen auf www.schule-baden.ch > Über uns  
zur Verfügung. 
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Die folgende Darstellung zeigt die verschiedenen Bereiche des Präventionskonzepts 

 

Vorbeugen ist besser als heilen

Prävention bedeutet, einen Schritt voraus zu sein. 
Abgeleitet vom lateinischen Verb praevenire (= zuvor-
kommen, verhüten) ist das Ziel von Präventionsarbeit, 
vorbeugend Maßnahmen zu ergreifen, die risikoreiche 
Verhaltensweisen und destruktive Entwicklungen oder 
Situationen frühzeitig abwenden. 
Man unterscheidet zwischen Verhaltens- und Verhält-
nisprävention. Bei der Verhaltensprävention geht es 
darum, die einzelnen Menschen darin zu unterstützen, 
sich anders zu verhalten, d.h. Konflikte konstruktiv 
lösen oder sich anders ernähren. Bei der Verhältnisprä-

vention wird darauf geachtet, dass die Bedingungen 
beispielsweise an einer Schule so organisiert sind, dass 
sie präventiv wirken. Das betrifft beispielsweise die 
systematische Einführung von Präventionsprogrammen 
oder ein gesundes Ernährungsangebot in einer Schul-
kantine. Das Präventionskonzept der Volksschule 
Baden soll beide Aspekte berücksichtigen. 

Links zum Thema: 
– www.gesundheitsfoerderung.ch  
– www.ag.ch/schulgesundheit 
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GUTSCHEIN FÜR KOSTENLOSE 
MARKTWERTSCHÄTZUNG UND WERBUNG

Vereinbaren Sie mit unseren Verkaufsexperten ein Beratungsgespräch mit kostenloser Marktwertschätzung 
Ihrer Immobilie. Pro� tieren Sie dabei von unseren regionalen Marktkenntnissen und ausgewiesenem Know-how. 
WIR BIETEN NOCH MEHR – Mit diesem Gutschein übernehmen wir beim Abschluss eines neuen Verkaufsauftrages die 
Kosten für Internet- und Zeitungsinserate im Wert von CHF 2000.–. Ihr Erfolg ist unser Ziel! Deshalb bezahlen Sie 
bei uns erst nach erfolgreichem Verkaufsabschluss eine Provision.

DER IMMOBILIEN-PARTNER IN IHRER REGION
www.uta-immobilien.ch

beraten. verkaufen. verwalten.

UTA IMMOBILIEN AG
Stadtturmstrasse 15
5400 Baden
Telefon 056 203 00 70
verkauf@uta.ch 

Hauptstrasse 18
5314 Kleindöttingen
Telefon 056 268 66 68
verkauf-kld@uta.ch 

Vereinbaren Sie mit unseren Verkaufsexperten ein Beratungsgespräch mit kostenloser Marktwertschätzung Vereinbaren Sie mit unseren Verkaufsexperten ein Beratungsgespräch mit kostenloser Marktwertschätzung 
Ihrer Immobilie. Pro� tieren Sie dabei von unseren regionalen Marktkenntnissen und ausgewiesenem Know-how. 

WIR 
BIETEN 
MEHR.

Bequem, einfach und  
günstig in den Schnee!
Zum Beispiel Melchsee-Frutt ab CHF 38 je Schüler
www.twerenbold.ch/schneesporttage

Schule
Stärken für das Leben – 

Prävention in der Schule

Juni  2022

www.schule.baden.ch

11500
So viele Haushaltungen 

bekommen dieses Schulblatt 
und sehr viele davon sind 
Eltern mit Kindern. Das ist 

eine klar definierte Ziel-
gruppe, wahrscheinlich auch 

für Ihre Dienstleistung. 
Deshalb ist dieser Raum, 

diese halbe Seite …

… käuflich
Und das zu erschwinglichen 
Kontaktkosten. Sicher haben  

wir Sie nun motiviert, im Schul- 
blatt der Volksschule Baden  

ein Inserat zu schalten.  
Unser Herr René Rötheli  
hat weitere Informationen  

für Sie: 056 416 26 66

Das Schulblatt
Der Direktwerbeträger



Einführung des Klassenrats  
im Kappelerhof

Was lernt man im Klassenrat

Der Klassenrat fördert die Klassengemeinschaft und ein 
positives Lernklima. Die Schülerinnen und Schüler kön-
nen eigenständig denken und für ihre eigenen Meinung 
eintreten. Zudem werden die Problemlösungsfähigkeit, 
das Verantwortungsbewusstsein und das respektvolle 
Miteinander geschult. 

Rahmenbedingungen für den Klassenrat im 
Kappelerhof

Im Klassenrat werden verschiedene Themen diskutiert, 
Meinungen geäussert und Abstimmungen vorgenom-
men (Themen wie Klassenlektüre, Sitzordnung, NMG-
Thema, aktuelle gesellschaftliche Fragen, Schulreise 
etc.). Weiter werden Konflikte oder schwierige Situatio-
nen behandelt. 
Der Klassenrat findet wöchentlich statt, möglichst im-
mer zum gleichen Zeitpunkt. Falls keine Themen einge-
reicht werden, wird die Lektion für soziales Lernen ge-
nutzt, beispielsweise durch Aktivitäten und Spiele zu 
Gewaltprävention. Anliegen von Schülerinnen und 
Schülern sowie Lehrpersonen werden vorgängig im 

Briefkasten gesammelt. Der Klassenrat hat einen rituali-
sierten Ablauf im Kreis:

1.	 Positive Runde (Grundstimmung abholen)
2.	 Überprüfung von Beschlüssen
3.	 Gibt es Anliegen? (auch für den Kappi-Rat?)
4.	 Besprechung der Anliegen
5.	 Lösungsvorschläge und Vereinbarungen
6.	 Protokoll 
7.	 Abschluss

Die Schülerinnen und Schüler übernehmen entspre-
chend ihren Möglichkeiten die Verantwortung für Auf-
gaben im Klassenrat (Leiterin/Leiter, Protokollführerin/
Protokollführer, Zeitwächter/Zeitwächterin, Regelwäch-
terin/Regelwächter).
•	 Beschlüsse werden in einem Protokoll schriftlich  

festgehalten (Klassenbuch).
•	 Beschlüsse werden im nächsten Rat überprüft und 

wenn nötig angepasst.
•	 Der Klassenrat hat einen positiven Abschluss  

(Spiel, Komplimentenrunde).

Im Rahmen des Präventionskonzepts der Schule wurde der Klassenrat an  
allen Klassen des Kindergartens und der Primarschule eingeführt. Lehr­
personen und Schulsozialarbeit arbeiten zusammen. Die Schülerinnen und  
Schüler machen nun erste Erfahrungen mit dem Klassenrat. 

Mischa Frank, Schulleiter Kappelerhof

Was Schülerinnen und Schüler zum Klassenrat sagen … Was Lehrpersonen zum Klassenrat sagen …

Der Klassenrat  
ist gut, weil man dann 

mit allen sprechen kann 
und mit seinen Freunden 

zusammen ist.

Maya, 2. Klasse

In der 6. Klasse wurde die regelmässige Durchführung 
des Klassenrats sehr gut aufgenommen. Die Schülerinnen 

und Schüler leiten den Rat selbstständig. Sie freuen  
sich auf die gemeinsame wöchentliche Sitzung.  

Die Klassendynamik hat sich beruhigt, weil die Kinder  
sich nun langsam an eine konstruktive Diskussionskultur 

gewöhnen. Konsens wird wichtiger als  
rechthaberische Streitereien. 

Flavia Pegolo, Klassenlehrerin, 6. Klasse

Schön ist, dass sich die Schülerinnen und Schüler  
daran gewöhnen, dass Themen auch im Rat  

besprochen werden können.

Edeltraud Erb, Schulische Heilpädagogin

Der Klassenrat ist toll,  
weil jeder kann was 

einschreiben in der Box.  
Dann sieht man die 

verschiedenen Ideen. 

Zara, 3. Klasse

Der Klassenrat ist gut,  
weil man über Probleme 

sprechen kann, so sehen die 
anderen wie man sich fühlt, 

wenn man traurig ist. 

Emir,  5. Klasse

Der Klassenrat gefällt 
mir, weil man die 

verschiedenen Sachen 
hört, die man gern hat und 

nicht gern hat und auch 
neue Ideen hört.

Mila, 1. Klasse
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Die Initiative

Die Initiative ist ein Pilotprojekt von Pro Juventute, 
Schweizerische Gesundheitsstiftung Radix und den 
Verbänden der Schulleitenden und Schulsozialarbeiten-
den. Das im Sommer 2021 gestartete Projekt hat zum 
Ziel, dass Mobbing gar nicht erst entstehen kann und 
die Schule ein sicherer Ort ist, an dem alle Kinder unbe-
schwert lernen können.
Die 36 teilnehmenden Schulen aus acht Kantonen 
werden durch Weiterbildungstage und Arbeitshilfen 
unterstützt.

Wir machen mit 

Eine schulhausinterne Projektgruppe (Klassenlehrper-
son Mittelstufe I, Klassenlehrperson Mittelstufe II und 
Schulsozialarbeit) nahm an den Weiterbildungstagen 
teil. Sie informierten laufend das Team und wirkten als 
«Multiplikatorinnen und Multiplikoatoren». In enger Zu-
sammenarbeit mit der Schulleiterin wurde ein Projekt-
zeitplan erstellt und ein Handlungsleitfaden entwickelt, 
der bei einem allfälligen Mobbing zum Einsatz kommt. 

Wir arbeiten PRÄVENTIV

•	 Wie gehen wir miteinander respektvoll um?
•	 Wie sprechen wir miteinander respektvoll?
•	 Wie können wir unsere Gefühle ausdrücken? 
•	 Was ist der Unterschied zwischen einem Streit  

und ersten Anzeichen von Mobbing?
•	 Wie erkennen wir erste Anzeichen von Mobbing  

und was tun wir dann? 
Vor allem in den Mittelstufenklassen wurden diese 
Fragen intensiv bearbeitet und beispielsweise anhand 
von Rollenspielen Erfahrungen damit gesammelt.

Die Meldeplattform

Sollte sich ein Kind trotz der präventiven Massnahmen 
ausgeschlossen fühlen, gehört zum Projekt eine so
genannte «Meldeplattform» als niederschwelliges 
Angebot.
Im Falle einer Meldung wird die Schulsozialarbeiterin 
involviert und entlang dem Handlungsleitfaden der 
Schule Höchi werden die ersten Schritte hinsichtlich 
der Lösung eingeleitet.
Damit kann eine achtsame und professionelle Behand-
lung von Mobbingfällen unter Einbezug von unterstüt-
zenden Fachpersonen sichergestellt werden.

Wir stärken die personalen und sozialen 
Kompetenzen

Das Team Höchi setzt mit der Teilnahme an diesem 
Projekt gemeinsam mit den Kindern und ihren Eltern 
konsequent fort, was mit den Kinderrechten, mit dem 
Klassen- und Schulhausrat, mit den Pausenhelferin-
nen und -helfern und insbesondere mit der täglichen 
Arbeit im Schulalltag aufgebaut wird. 

Prävention an der Schule Höchi –  
Initiative gegen Mobbing 
Unter dem Motto «Zäme i de Höchi, uf de Höchi, förs Lerne mit de Chind» 
setzt sich die Schule Dättwil intensiv für eine positive Schulhauskultur ein. 
Dazu gehört auch, dass Mobbing in der Schule keine Chance haben soll.  
Da kam das Präventionsprojekt «Initiative gegen Mobbing» gerade recht 
und die Lehrpersonen entschieden sich, daran teilzunehmen.

Nina Bitterli, Schulsozialarbeit, Christin Hadorn, Schulleitung Dättwil

Ich behandle  
andere so, wie ich es 

selber auch  
möchte.

Ich höre zu und  
lasse ausreden.

Ich ermutige mich 
und die anderen.

Ich gehe  
achtsam mit mir  
und anderen um.

Gemeinsam «Misserfolge» meistern
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Anfang Schuljahr wurden wir in unsere verantwortungs-
volle Arbeit durch die Schulsozialarbeiterin, Frau 
Bitterli, eingeführt. Wir lernten, wie man einen Streit 
schlichtet und dass man Fragen stellen und nicht Partei 
ergreifen soll. Wir Schülerinnen und Schüler der drei 
6. Klassen wurden in gemischte Dreier- und Vierergrup-
pen eingeteilt. Jede Woche ist eine andere Gruppe im 
Einsatz. Wir spazieren frei auf dem Pausengelände 
herum und sehen nach, ob es irgendwelche Probleme 
gibt und lösen diese im besten Fall. Damit die anderen 
Schülerinnen und Schüler wissen, wer als Pausen-
helfer oder Pausenhelferin an der Reihe ist, sind Fotos 
der Mädchen und Knaben im Schulhaus aufgehängt.
Das letzte halbe Jahr als 6.-Klässlerinnen und Pausen-
helferinnen an der Höchi möchten wir noch geniessen 
und fragen uns, wie die Pausen wohl in der Oberstufe 
ablaufen werden.

Pausenhelfer und Pausenhelferinnen 
in der Höchi
Seit zwei Jahren sind die 6.-Klässlerinnen und 6.-Klässler an der Schule 
Höchi als Pausenhelferinnen und Pausenhelfer im Einsatz. Sie unterstützen 
alle Kinder in der grossen Pause, wenn sie Hilfe bei Streit, kleinen Unfällen 
oder sonstigen Schwierigkeiten benötigen. 

Anastasia und Lisha, 6.-Klässlerinnen, Schule Höchi Dättwil

Das sagen die Pausenhelferinnen 
und Pausenhelfer

Ich finde es toll, eine Pausenhelferin zu sein. Ich helfe 
den Kindern sehr gerne bei ihren Problemen und kann 
so für Frieden auf dem Pausenplatz sorgen. Die Pau-
senhelfer und Pausenhelferinnen können sehr viel be- 
wirken. Anastasia

Leider war ich als Pausenhelferin noch nie im Einsatz. 
Da wir wegen Corona eine Woche früher in die Weih-
nachtsferien gingen, wurde mein Einsatz abgesagt. 
Dafür konnte ich bei Anastasia mit einem grossen Bei-
trag helfen. Ich freue mich aber sehr auf meinen eigenen 
Einsatz. Lisha

Leon ist manchmal gerne ein Pausenhelfer, aber manch-
mal findet er es mühsam. Er findet es toll, dass er Streit 
lösen kann, aber die Kinder werden manchmal ein biss-
chen aggressiv.

David macht es Spass, ein Pausenhelfer zu sein, doch 
manchmal ist es langweilig, denn es sind einfach nur 
kleine Streitereien.

Das sagen jüngere Schülerinnen 
und Schüler

Noë findet die Pausenhelfer grossartig, weil man nicht 
immer die Lehrpersonen fragen muss. Er brauchte die 
Pausenhelfer noch nie. Wenn er Streit hätte oder sich 
verletzt hätte, würde er zuerst zu den Pausenhelfern 
gehen.

Jethro findet die Pausenhelfer cool. Er hat sie aber auch 
noch nie gebraucht. Er würde aber eher zu den Lehr-
personen gehen, weil man sie schneller findet.     

Malia findet es gut, weil sie bei kleinen Verletzungen 
oder wenn sie Streit haben, die Pausenhelfer rufen 
kann.

Svea sagt, dass sich die Kinder der Klasse manchmal 
aber auch gegenseitig helfen und die Pausenhelfer nicht 
brauchen.
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«Wenn wir am Morgen mit den Kindergartenkindern  
in den Wald losziehen, muss dieser natürlich gebührend 
begrüsst werden – jedes Mal ein ganz besonderer 
Moment, wenn die Vögel freundlich antworten.»

Alle Schulklassen der Schule Meierhof kommen zu mir 
in den Wald. Im Kindergarten gibt es einen 3-Wochen-
Rhythmus, bei welchem wir ein Thema in zwei Treffen 
abhandeln. Die Kinder der ersten bis vierten Klasse 
kommen alle vier Wochen zu mir, jeweils zu einem 
neuen Thema. Und die fünfte und die sechste Klasse 
sind pro Semester jeweils einen ganzen Tag mit mir  
unterwegs. Mit diesen beiden Klassen arbeite ich sehr 
individuell: «Mein Weg in eine neue Schulstufe», «Ab-
schied und Neubeginn», «Was wollen, müssen, können 
wir uns noch abholen?» sind dann die Themen. Diese 
können zum Beispiel auch in der Form einer gemein
samen Übernachtung im Wald vertieft werden.

Der Wald

Er liegt in unmittelbarer Nähe zur Schule – dennoch ha-
ben wir bis zu unseren Waldplätzen ca. 30 Minuten 
Weg. Dieser dient uns, um zunächst einmal Abstand zu 
schaffen zur Schule und zum Unterricht im Schulzim-

mer. Manchmal nutzen wir ihn auch zum Einstieg in das 
aktuelle Thema. Der Abstand zum gewohnten Lern
umfeld ist essenziell – wollen wir doch durch einen Um-
gebungs- und Perspektivenwechsel einen möglichst 
neutralen Raum schaffen, um Lernprozesse in Gang zu 
bringen, neue Sichtweisen zu erhalten, Handlungsalter-
nativen zu entwickeln und verborgene Ressourcen zu 
aktivieren.
Der Wald ist aber nicht nur der Durchführungsort. Hier 
erleben die Kinder die Natur unmittelbar, mit ihren 
Schönheiten und Herausforderungen, mit den Jahres-
zeiten und dem Wetter. Er bietet im Vergleich zum 
Schulzimmer neue Möglichkeiten, neue Erfahrungen 
und einen perfekten Spielplatz für die Pausen.
Das Forstamt der Stadt Baden ist natürlich involviert 
und informiert. Es unterstützt das Lernen in der Natur 
vollumfänglich.

Die Kinder

«Ich geniesse jeden Waldmorgen und freue mich  
darauf!»

«Danke, dass Sie mit uns die Klasse näher zusammen-
gebracht haben.»

Wie man in den Wald hineinruft,  
so schallt es heraus

Die Schule Meierhof ist eine Pilotschule des Projekts «Draussen unterrichten»  
der Stiftung SILVIVA. Spannende Erlebnisse in der Natur, berührende Einsichten, 
prägende Erinnerungen, sinnvolles Lernen in und mit der Natur sind über- 
geordnete Ziele im Klassenzimmer Natur. Einen Schwerpunkt der regelmässigen 
Waldvormittage mit allen Abteilungen der Schule Meierhof ist die Förderung  
der überfachlichen Kompetenzen.

Daniel Busslinger, eidg. dipl. Erlebnispädagoge, und Lisa Lehner, Schulleiterin Meierhof
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Dies sind zwei der Rückmeldungen von Schülerinnen 
und Schülern zu den Waldvormittagen. Natürlich gibt 
es auch kritischere Wortmeldungen – meist dann, wenn 
das Wetter nicht ganz mitgespielt hat. Spätestens beim 
nächsten Treffen ist dies aber kein Thema mehr und ei-
nem lustvollen Eintauchen in Wald und in das aktuelle 
Thema steht nichts mehr im Weg.
Der Wald erlaubt es den Kindern, auch einmal eine 
neue Rolle auszuprobieren, die durch Fähigkeiten un-
terstützt wird, welche im Klassenzimmer wenig oder 
nicht zum Einsatz kommen.

Die Lehrpersonen

Die Klassenlehrperson ist bei jedem Besuch dabei. Ihre 
Hauptaufgabe ist es zu beobachten. Hier haben die 
Lehrpersonen die Möglichkeit, ihre Klasse in einem an-
deren Umfeld zu erleben Sie stehen nicht in der Haupt-
verantwortung und haben somit Ressourcen für ande-
res. Dieser Perspektivenwechsel ermöglicht einen 
neuen Blick auf die Klasse und die einzelnen Schülerin-
nen und Schüler.

In manchen Situationen ist auch die Hilfe der Lehrper-
son gefragt, sei es durch eine gezielte Rückmeldung, 
wenn die Klasse für eine Aufgabe in Halbgruppen auf-
geteilt wird oder einfach als Unterstützung beim Tragen 
eines schweren Astes – auch die Kinder dürfen ihre 
Lehrerinnen und Lehrer im Wald anders erleben.

Das Konzept und die Themen

«Durchhalten» ist schon beim Weg hoch in den Wald 
gefragt – ein Dauerbrenner-Thema in der Schule und im 
Leben. Wir «Erkunden und Entdecken» auch die Umge-
bung und uns selbst, finden heraus, was «Ausgrenzen 
und Integrieren» bedeuten kann, übernehmen «Verant-
wortung», «Vertrauen» einander und probieren beim 
Thema «Peace» aus, wie Konflikte bewältigt werden 
können. Weiter sind kulturelle und Gender-Themen im-
mer wieder präsent und wichtig.
Die erlebnispädagogische Umsetzung ist der Stufe an-
gepasst: Im Kindergarten kommen auch mal Helfer 
oder Helferinnen in Gestalt von zwei Plüschtier-Mäusen 
zum Einsatz, oder die Aufgabe ist in eine Geschichte 
verpackt, welche das Ganze erlebbarer macht. Bei den 

älteren Schülerinnen und Schülern wird bei Reflexionen 
oder Erarbeitungen vermehrt kognitiv gearbeitet.
Wichtig ist, dass die zu behandelnden Themen immer 
etwas mit der Klasse und mit ihrer aktuellen Situation 
zu tun haben. Vor jedem neuen Block hole ich bei den 
betroffenen Lehrpersonen ab, woran die Klasse im 
Bereich überfachliche Kompetenzen am Arbeiten oder 
womit sie herausgefordert ist. Aufgrund dieser Informa-
tionen gestalte ich ein Programm, welches das Thema 
aus verschiedenen Blickwinkeln beleuchtet und erleb-
bar macht. Das Arbeiten im Wald mag für die Kinder 
spielerisch wirken, fordert aber ein konzentriertes und 
profundes Eintauchen in die jeweilige Thematik. Die 
nötige Energie holen wir uns mit dem Tee vom Feuer 
und in den wohldosierten Pausen.
Es ist toll, dass wir meist präventiv unterwegs sind. 
Auftretende Schwierigkeiten in der Klasse müssen aber 
konkret angegangen werden und erfordern genaue Ver-
einbarungen und Überprüfungen.

Der Transfer

So wie die Themen in den Wald kommen, so gehen sie 
auch wieder zurück ins Schulzimmer. Ausschlaggebend 
ist dabei die Anwesenheit der Lehrperson. Sie trägt 
eine grosse Verantwortung, dass und wie die Ergeb-
nisse und Ziele aus der Zusammenarbeit im Wald im 
Unterricht integriert werden. Mit den Schülern und 
Schülerinnen der Mittelstufen-Klassen arbeite ich oft 
mit individuellen Zielen, welche schriftlich festgehalten 
werden. Diese Ziele haben einen direkten Einfluss auf 
das weitere Zusammenleben in der Klasse und werden 
im Idealfall in Eigenverantwortung umgesetzt (eventuell 
mit einer kleinen Unterstützung durch die Lehrperson).

Scannen Sie den QR Code  
und erleben Sie den Waldtag live.  

«Tannenzapfen-Challenge» zum Thema Ausdauer: «Ich wette, dass ihr 
es nicht schafft, in 20 Minuten 100 Tannenzapfen zu finden!» – Resul­
tat: über 450 Tannenzapfen.

«Während der Waldvormittage  
kann ich oft beobachten, dass sich  
die Schülerinnen und Schüler intensiv  
mit den behandelten Themen aus- 
einandersetzen – manchmal ohne  
es zu bemerken.» 

Daniel Busslinger
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Ziel und Zweck

Während drei Monaten werden die Spielzeuge in die 
Ferien geschickt. Im Mittelpunkt stehen dann die Kin-
der mit ihren Ideen. Diese Umgebung regt zum Entde-
cken und Forschen an. Um ihre Lebenskompetenzen zu 
erwerben, brauchen sie Erfahrungs- und Spielräume, in 
denen sie die Konsequenzen ihres Tuns erfahren kön-
nen (Winner, 1997). 
Im Kanton Aargau hat die Suchtprävention Aargau das 
Projekt vor gut 20 Jahren lanciert. Es geht nicht um  
das Erlernen von verschiedenen Kompetenzen, sondern 
um Lebensbefähigung und Persönlichkeitsentwicklung, 
welche einen präventiven Einfluss auf späteren Sucht-
mittelkonsum (Bühler& Thrul, 2013) aber auch auf 
andere risikobehaftete Verhaltungsweisen, wie Aggres-
sionen und Gewalt haben.

Zehn Lebenskompetenzen analog zu den 
entwicklungsorientierten Zugängen nach 
neuem Aargauer Lehrplan   

Der «spielzeugfreie Kindergarten» leistet einen Beitrag 
an die Förderung der überfachlichen Kompetenzen 
gemäss neuem Aargauer Lehrplan. Die WHO definiert 
Lebenskompetenzen als persönliche, soziale, kognitive 

und psychische Fähig-
keiten, die einer Person 
erlauben, angemessen 
mit Mitmenschen, Prob-
lemen und Stresssituati-
onen im Alltag umzuge-
hen. Lebenskompetent 
sein bedeutet: Sich 
selbst kennen und mö-

gen, sich in andere hineinfühlen, kritisch und kreativ 
denken, erfolgreich kommunizieren, Beziehungen ge-
stalten Entscheidungen treffen, Probleme lösen kön-
nen, mit Gefühlen umgehen können, Stress bewältigen.

Vorbereitung der Kinder 

Die Vorbereitung der Kinder auf das Projekt ist sehr 
wichtig. Durch Gespräche, Rollenspiele und passende 
Geschichten werden die Kinder mit dem Thema ver-
traut gemacht und es wird besprochen, was vorgefer-
tigtes Spielzeug ist und was nicht. Während einer Wo-
che bestimmen die Kinder demokratisch, welche der 
vorgefertigten Spielsachen weggeräumt werden. Sie 
packen ihre Spielsachen sorgfältig in Schachteln und 
beschriften sie symbolisch. Nach dem Wegräumen ste-
hen noch folgende Materialien zur Verfügung: Stühle, 
Tische, Tücher, Seile, Wäscheklammern, Reifen, Bock-
leitern, Schachteln und Kisten, Korkzapfen und anderes 
kleines Verbrauchsmaterial. Damit experimentieren die 
Kinder mit Kreativität und Fantasie.

Spielzeugfreier Kindergarten –  
ein Projekt in den Kindergärten  
Halde 3 und Klösterli
Im Kanton Aargau nahm das Projekt Spielzeugfreier Kindergarten seine Anfänge  
im Jahr 2001. Die Lehrpersonen von zwei Kindergärten der Innenstadt Baden haben 
den Vorbereitungskurs bei der Suchtprävention Aargau besucht und das wertvolle 
und spannende Projekt schon mit mehreren Klassen begeistert durchgeführt.  

Yvonne Bühler, Rahel Lattmann, Katja Kolp und Raffaela Kempf, Lehrerinnen Kindergarten Innenstadt

Scannen Sie den QR Code und  
erleben Sie den spielzeugfreiten 
Kindergarten live.

Informationen zum spielzeugfreigen Kindergarten: 
www.spielzeugfrei.ch
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Was verändert sich im Alltag?	

Sowohl für die Kinder als auch für die Lehrpersonen ist 
das Projekt eine herausfordernde, erlebnisreiche Reise, 
auf der es viel zu entdecken gibt. Die Kinder überneh-
men Eigenverantwortung. Die Znüni-Rituale werden 
nicht vorbestimmt. Die bevorzugten Orte sind meist auf 
Gestellen, in gebauten Hütten und an selbsteingerich-
teten Lieblingsplätzen. Sie sind selber für die Reinigung 
der Plätze verantwortlich. Die Kinder schlüpfen in ver-
schiedene Rollen. Im freien Spiel nehmen sie ihre Stär-
ken und Schwächen wahr und entwickeln sich in ihren 
selbstwirksamen Handlungen. Sie beobachten einander 
und lernen voneinander. Die Kinder bekommen keine 
gesteuerten Aufträge und Spieleingaben der Lehrper-
sonen, sie erfinden, tauschen aus und kommunizieren 
intensiv.

An jedem Tag wird zurückgeblickt

•	 Wie ging es mir heute, diese Woche?
•	 Worauf bin ich stolz?
•	 Was habe ich gelernt?
•	 Mit wem habe ich gespielt? 
•	 Welche Wünsche habe ich?

Die Rolle der Lehrpersonen 

Die Lehrpersonen coachen, leiten, moderieren und 
beobachten die forschenden Kinder beim Spielen  
und Lernen. Diese Beobachtungen und Wahrneh- 
mungen fliessen anschliessend in die Förderung der  
Kinder ein – auch nach Abschluss des spielzeugfreien 
Kindergartens. 

… weil ich auf
den Kasten klettern

kann.

… weil ich 
ein Kartonhaus

gesägt, gehämmert
und bemalt  

habe.

Das sagen die Kinder …

Ich bin 
    stolz …

Ich bin  
   glücklich …

… weil ich  
gelernt habe, mit 
Seilen Knöpfe zu

machen.

… weil ich  
neue Freunde

habe.

… weil ich  
so viel spielen 
durfte, wie ich 

wollte.

… weil ich 
Weltreise

spielen konnte.

… weil ich  
mich getraut habe, 
meine Anliegen auf 
dem blauen Stuhl 

zu verkünden.

… weil ich  
gelernt habe, den 
anderen Kindern 

zuzuhören.
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Ziele

Mit dem Programm «Streitbrücke» fördern wir die Kon-
fliktfähigkeit unserer Schülerinnen und Schüler ab 
Kindergarteneintritt bis Ende sechster Klasse. Die auf 
der Streitbrücke eingeübten Mediationsschritte geben 
in schwierigen Situationen sowohl den streitenden 
Kindern wie auch den Lehrpersonen Sicherheit im Um-
gang mit Konflikten und ermutigen zum Hinschauen 
und zum Handeln. 

Der Brückencomic

Der Brückencomic ist die visuelle Umsetzung der Kon-
fliktlösestrategie, welche im Zentrum des Programms 
«Streitbrücke» steht. Die erste Stufe des Lösungspro-
zesses ist rot. Eine Lehrperson oder ein anderes Kind 
stoppt den Streit und fragt, ob die Streitenden den 
Streit auf der Brücke lösen wollen. Die Streitenden stel-
len sich auf die rote Stufe. Sie versprechen, sich an die 
Streitschlichtregeln zu halten: ehrlich sein, zuhören, 
ohne den anderen zu unterbrechen, keine Beleidigun-
gen oder Beschimpfungen austeilen, von sich und nicht 
vom anderen reden (Ich-Botschaften) – und schon dür-
fen sie sich auf die gelbe Stufe stellen. Beide Konflikt-
parteien schildern nacheinander ihre Sicht des Streits. 
Wichtig sind die Sachebene (Was ist wann, warum, wie 
passiert?) und die Gefühlsebene (Was ärgert mich, was 
verletzt mich?). Ist alles gesagt, geht es weiter auf die 
grüne Stufe. Jetzt sind Ideen gefragt: Was könnte man 
tun, um den Konflikt zu beenden? Was wünsche ich mir 
vom anderen? Je mehr «Ideenlämpchen» aufleuchten, 
desto besser. Es geht weiter auf die blaue Stufe. Die 
Streitenden einigen sich auf die beste Lösung. Sie wird 
je nach Situation mündlich vereinbart oder schriftlich in 
einem kleinen Vertrag festgehalten. Es kann ein Über-
prüfungstermin vereinbart werden.

Die Arbeitsposten

An verschiedenen Arbeitsposten wird Streit unter die 
Lupe genommen: Welche Arten von Gewalt gibt es? 
Welche Ausdrücke vergrössern den Konfliktgraben? 

Konstruktive Konfliktlösung  
mit «Streitbrücke» trainieren
Konflikte gehören zum Leben. Werden sie als Chance und nicht als Bedrohung 
betrachtet, verfügen sie über ein grosses Lernpotential für die Entwicklung der 
personalen und sozialen Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler. Streit ist 
o. k., Gewalt wird nicht toleriert: Das ist die Kernbotschaft des Programms 
«Streitbrücke».  

Nina Bitterli, Schulsozialarbeit, und Annette Rüetschi, Schulleiterin Rütihof

Warum erleben zwei Parteien die gleiche Konflikt
situation unterschiedlich? Welche Verhaltensweisen 
und Ausdrucksweisen heizen einen Streit an, was wirkt 
abkühlend? An den Trainingsposten wird diskutiert, 
überlegt, erklärt, hinterfragt und mit Rollenspielen lust-
voll geübt.
Nachfolgend berichtet Nina Bitterli, Schulsozialarbei
terin in Rütihof, wie sie die Streitbrücke an der Schule 
einführte.

Einführung in den Klassen

Im Januar 2020 besuchte ich jede Klasse während ei-
ner Doppelstunde. Stufengerecht thematisierte ich mit 
den Kindern die Themen Streit, Gewaltarten und Kon-
fliktlösung mit Hilfe des Programms «Streitbrücke».  

Darstellung des Brückenmodells auf dem Plakat.
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Die Bilder auf den Plakaten halfen bei der Veranschau
lichung. Zum Üben konnten sich die Kinder auf eine 
grosse Holzbrücke stellen und die Lösungsschritte 
nicht nur im Kopf überlegen, sondern Stufe um Stufe 
die Brücke erklimmen.
Zu Beginn der Einführungslektionen sahen die Kinder 
anhand eines kleinen Theaters, wie die Streitbrücke 
funktioniert. Im Kindergarten wurde in den Einführungs-
sequenzen eine Geschichte vorgespielt, welche die 
Funktion der Streitbrücke vom Streit bis zur Konflikt
lösung aufzeigte. Die Kinder konnten sich gut in die 
beiden Figuren aus der Geschichte einfühlen und 
behielten diese im Gedächtnis. 
Nach der Einführung wählten die Kinder eine ihnen 
bekannte Streitsituation aus der Schule oder dem Alltag 
aus und übten die Konfliktlösung in Gruppen auf der 
Streitbrücke. Das Theaterspielen machte den Kindern 
grossen Spass und ihre Fantasie kannte keine Grenzen.

Manchmal kann  
der Streit gelöst 
werden, aber die 

Kinder sind trotzdem 
keine Freunde mehr. 

Valerie, 123f

Die Einführung der 
Streitbrücke war gut 

und wir haben es 
schnell gecheckt.

Olga, 456f

Wir brauchen  
die Streitbrücke im  
Alltag eher selten. 

Niki, 456f, und  
Rafael, 123g

Ich kann mich  
noch gut an die lustige 
Geschichte erinnern.

Marco, 123i

Die Geschichte  
mit Zanki und Zoffi ist gut  

und bleibt den Kindern  
lange in Erinnerung. 
L. Maimone, Lehrerin

am Kindergarten

Das Konzept der  
Streitbrücke ist toll, weil  

die Kinder Konflikte mit etwas 
Übung selbstständig lösen 

können.  
M. Senn, Lehrerin 
 an der Unterstufe

Regelmässig genutzt,  
ist die Streitbrücke ein wert- 

volles Deeskalationsinstrument.  
Zentral sind eine gute Einführung 
und regelmässige Anwendung. 

P. Brandes, Lehrerin
an der Mittelstufe

Das Draufstehen 
auf die einzelnen 

Brückenteile gefällt  
mir sehr gut. 
Soraia, 123e

Die Auffrischung

Anfang Schuljahr führte ich in allen Klassen Auffri-
schungslektionen durch. Dabei stellte sich erfreulicher-
weise heraus, dass das Konfliktlösungsmodell, die 
Geschichte zur Streitbrücke und die beiden Figuren 
«Zanki» und «Zoffi» bei den Kindern noch sehr präsent 
waren. Die Kinder konnten sich gut erinnern und mach-
ten motiviert bei den Spielen und Übungen mit. Im An-
schluss an die Auffrischungslektionen besuchten alle 
Klassen mit ihren Lehrpersonen den Trainingsposten-
lauf und während eines Monats konnten die Kinder 
auch selbstständig an den einzelnen Posten arbeiten 
und die Aufgaben lösen. Zum Abschluss überlegten 
sich alle Klassen eine Kernaussage zum Thema 
Konflikte/Gewalt, welche dann auf eine «Haltungs-
wand» gepinnt wurde.

Aussagen von Kindern und Lehrpersonen …

15  Juni 2022 – Stärken für das Leben – Prävention an unserer Schule   KINDERGARTEN / PRIMARSCHULE



Dazu müssen wir verschiedene Kompetenzen mitbrin-
gen oder erlernen. Neben dem «Ich-Bewusstsein» oder 
der Beziehungskompetenz braucht es Mitgefühl, um 
den emotionalen Zustand von Mitmenschen zu erken-
nen und achten.
Im Bereich der Prävention und der Förderung der psy-
chischen Gesundheit arbeitet das Team der Tages-
schule Ländli im Unterricht und der Betreuung mit dem 
Programm «MindMatters» und orientiert sich am Modell 
des sozial-emotionalen Lernens. 

Die Schule hat eine grosse Bedeutung für den 
Erwerb der sozialen Kompetenzen

Die Schule bietet einen guten Rahmen zur Entwicklung 
von sozial-emotionalen Kompetenzen und für den Um-
gang mit Gefühlen. Die Schule ist der zentrale Ort, an 
dem Kinder in einer Gruppe zusammenkommen. Sozi-
ale und emotionale Kompetenzen sind die Vorausset-
zung für Bildungserfolg und die psychische Gesund-
heit. Die Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen ist 
somit eine Kernaufgabe der Schule. 
Die Schülerinnen und Schüler erwerben Fähigkeiten 
und Haltungen, die sie im Miteinander im Klassenzim-
mer und in der Schulgemeinschaft täglich anwenden 

können. Diese sind zugleich 
auch eine Voraussetzung für 
ihren persönlichen Bildungser-
folg und ihren späteren beruf
lichen und gesellschaftlichen 
Weg. Kinder der Zyklen I und II 
verfügen dabei noch nicht über 
genügend soziale Routinen, die 
ihnen das Zusammenleben mit 
anderen Personen erleichtern. 

Wie geht es dir? – Förderung  
der psychischen Gesundheit
«Wie geht es dir?» Im Ländli versuchen wir die 
Frage nicht nur beiläufig zu stellen, sondern uns 
bewusst mit den eigenen Gefühlen und den 
Gefühlen unserer Schülerinnen und Schülern 
oder unserer Arbeitskolleginnen und Arbeits­
kollegen auseinanderzusetzen.   

Oliver Pfister, Schulleiter Tagesschule Ländli

Sie müssen ihre eigene Position im Umgang mit ande-
ren noch finden und festigen. Dazu gehört, Diskrepan-
zen zwischen eigenen Wünschen, Vorstellungen und 
Erwartungen und dem Verhalten der anderen zu verar-
beiten und einen konstruktiven Umgang miteinander zu 
lernen. (Quelle: www.mindmatters.ch)

Mitgefühl und Lernen mit Gefühl

Im 2. Semester des laufenden Schuljahres steht im 
Ländli das Mitgefühl im Zentrum. Unter Mitgefühl ver-
stehen wir die Fähigkeit, Gefühle anderer Menschen 
wahrzunehmen und mitzuempfinden. Mitgefühl steht in 
engem Zusammenhang mit dem Begriff Empathie.  
Bei uns geht es um die Frage, wie ein Kind andere Men-
schen und deren Absicht wahrnimmt, deren Gefühle 
versteht und Handlungen interpretiert. Kinder mit der 
Kompetenz zu Mitgefühl können sich gut in verschie-
dene Lebenssituationen anderer Menschen «einfühlen» 
und Verständnis für deren Verhalten entwickeln. Die 
Wahrnehmung und Interpretation von Gefühlen der Mit-

Text einer 3./4. Klasse  
zum Thema Mitgefühl
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menschen setzt eine Entwicklung eines Selbstkonzepts 
voraus, damit die Gefühle anderer Menschen interpre-
tiert werden können. Mitgefühl ist eine Kompetenz des 
sozial-emotionalen Lernens, die auf den Kompetenzen 
«Ich-Bewusstsein» und «Selbstmanagement» aufbaut. 

Spielerisch üben

Mit Spielen und einfachen Übungen nehmen wir mehr-
mals in der Woche das aktuelle Thema (Mitgefühl) auf. 
Wichtig ist dabei die Reflexion, die Notwendigkeit  
über die gemachten Erfahrungen zu berichten oder  
zu schreiben. 

Das sagen Schülerinnen und Schüler

Mir bringt das viel, weil man die Gefühle der anderen 
Menschen auch mal wie eine Art spürt. Oder wenn man 
traurig ist, kann man es erzählen und das erlöst einen. 
Die Klassenlehrerin sieht, welche Gefühle man hat und 
kann einem vielleicht helfen Lena, 5. Klasse

Wir machen das wahrscheinlich, um zu sehen, wie es 
der Klasse geht und um uns dann Tipps zu geben. Mir 
hilft es, um zu merken, wie es mir eigentlich selber geht. 
Es ist spannend, das Gesamtbild der Klasse zu sehen 
und zu wissen, warum die anderen Kinder fröhlich oder 
traurig sind. Bela, 6. Klasse

Man lernt andere besser kennen und sich selber auch. 
Es ist auch dafür gut, wenn man etwas ändern möchte 
am Gefühlsbild der Klasse. Ich finde es schön zu 
wissen, wie sich andere fühlen und weshalb.  
Nena, 6. Klasse

Ich finde es schön zu wissen, wie sich andere fühlen, 
aber auch meine Gefühle anderen zu zeigen. Ich finde 
es gut und wichtig, dass wir die Gefühle miteinander 
teilen. Lilly, 6. Klasse

Wie geht es dir? Das ist die Frage, die wir uns fast je-
den Tag stellen. Wir machen das, um zu sehen, wie es 
uns im Gesamtbild geht, aber auch um zuzuhören, wie 
es den anderen geht. Wir können erzählen, wie es uns 
selbst geht, so können wir uns gegenseitig stärken.  
Sophia, 6. Klasse

Was bedeutet Mitgefühl?  

Mitgefühl ist, wenn man mit jemandem mitfühlt,  
z. B. wenn etwas Schlimmes passiert ist und man  
das Gleiche fühlt wie die andere Person.
Michael, 5. Klasse

Für mich heisst Mitgefühl, wenn jemand traurig ist,  
dass man die Traurigkeit mitfühlt und die Person tröstet.  
Natalie, 5. Klasse

Mitgefühl bedeutet für mich, dass man sich ein wenig  
in eine Person hineinversetzten kann und versteht, wie 
es dem Menschen geht. Wenn es ein trauriges Gefühl 
ist, bedeutet es für mich aber eher Mitleid als Mitgefühl. 
Chiara, 6. Klasse

Mitgefühl ist für mich, wenn meine Nachbarin auszieht 
und traurig ist. Dann werde ich automatisch auch 
traurig. Oder meiner Freundin ihr Opa ist krebsfrei,  
dann freue ich mich für sie. Es kann im Positiven oder 
im Negativen sein. Emilia, 6. Klasse

Gefühlswelt einer 5./6. Klasse zum Morgenstart

Kinder mit der Kompetenz zu Mitge-
fühl können sich gut in verschiedene 
Lebenssituationen anderer Menschen 
«einfühlen» und Verständnis für deren 
Verhalten entwickeln.
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forum44.ch
Mellingerstr. 44, Baden
056 222 94 44

"Ich bin Lehrerin und Jugendcoach
und helfe Jugendlichen ihre Ziele mit
innerer Sicherheit zu erreichen, indem
ich sie  in ihren Lern- und
Lebensfragen nachhaltig begleite."

Monika Peter

LOTUS Jugend 
Der Lernclub für Jugendliche
Zentrum Ennetbaden
24 Stunden/Woche offen

www.lotusjugend.ch
hallo@lotusjugend.ch
076 329 32 07

Köpfl ipartners AG
Industriestrasse 9   |   5432 Neuenhof   |  koepfl ipartners.ch

Köpfl ipartners AG
Industriestrasse 9   |   5432 Neuenhof   |  koepfl ipartners.ch

Heim- 
vorteil

In der Region 
verankert –
Vorteil beim
Bauen!

www.haechler.ch

Tanz- und Gymnastikschule
Anne-Claude Chaudet
Dipl. Tanzpädagogin
Sorbonne Paris

Etzelmatt 5
5430 Wettingen
Telefon 056 427 03 32
oder 056 221 68 40

info@tanzpalast.net
www.tanzpalast.net

Ballett Kinder und Erwachsene
Vorstufe Ballett Kinder ab 4 Jahren

Jazztanz
Hip Hop

Afrikanischer Tanz
Body-Gym

Rückengymnastik
Jazzercise

Kursbeginn jederzeit möglich



Was macht die Polizei an der Schule?

Die Stadtpolizei Baden arbeitet seit 2016 aktiv mit allen 
Schulen in den Vertragsgemeinden zusammen. In Zu-
sammenarbeit mit Schulleitungen, der Schulsozialarbeit 
sowie anderen Partnern nehmen wir im persönlichen 
Austausch präventiv verschiedene gesellschaftliche 
Herausforderungen auf. Das Ziel ist, Konflikte und Pro-
blemfelder frühzeitig zu erkennen und durch gezielte 
Aufklärungen sowie Sensibilisierung nachhaltig zu ver-
hindern oder zu entschärfen.

Unser Angebot

Der Fachbereich «Prävention und Lage» bietet an den 
Schulen wiederkehrende Präventionsmodule an. Die 
Unterrichtsgestaltung ist modular aufgebaut und be-
ginnt in der 5. Klasse mit dem Modul «Strafmündig-
keit». Es folgt in der 6. Klasse das Modul «Digitale Me-
dien – kein rechtsfreier Raum»  und ab der ersten 
Sekundarstufe I das Modul «Gewalt und Zivilcourage». 

Alle unsere Präventionsmodule beinhalten neben dem 
Präsenzunterricht auch Lernaufträge zur Vor- und 
Nachbereitung mit dem Ziel, ein Maximum an Erkennt-
nissen bei den Jugendlichen zu erreichen. 
Das Modul 3 befasst sich mit dem Thema «Gewalt –  
in ihren verschiedenen Erscheinungsformen» sowie 
dem Thema «Zivilcourage» und das damit verbundene 
couragierte Verhalten.

Verschiedene Formen von Gewalt  

Zur Vorbereitung bearbeiten die Schülerinnen und 
Schüler in Gruppen verschiedene Fragestellungen:
•	 Was verstehst du unter Gewalt?
•	 Welche Formen von Gewalt kennen wir? 

Gewalt ist (k)eine Lösung 
Denise Lehmann führt im Auftrag der Stadtpolizei Baden an den Schulen die 
Präventions- und Interventionsmodule durch. Sie ist Ansprechperson für  
Schulleitungen, Schulangestellte, Lehrpersonen, Schülerinnen und Schüler. 

Denise Lehmann, Fachverantwortliche Jugendliche und junge Erwachsene, Stadtpolizei Baden

•	 Ist jede Form von Gewalt strafbar oder gibt es eine 
Abgrenzung? 

•	 Wo kann uns Gewalt begegnen und was könnte die 
Ursache dafür sein? 

Die Vorbereitungen dienen als Einstieg in die Doppel-
lektion. Im Plenum werden Fragen hinsichtlich der 
Rechtsprechung – in Bezug auf die verschiedenen Ge-
waltformen – betrachtet und anhand des Strafgesetz-
buches behandelt sowie beurteilt.

Zivilcourage

Überleitend vom ersten Teil – den verschiedenen Ge-
waltformen – setzen wir uns im zweiten Teil der Lektion 
mit der Fragestellung auseinander: Muss ich immer 
helfen? Ab wann mache ich mich strafbar? Mache ich 
mich strafbar, wenn ich nicht reagiere? Was ist über-
haupt Zivilcourage und welche Handlungsvarianten bei 
couragiertem Verhalten gibt es?
Anhand von Fallbeispielen beleuchten wir aus verschie-
denen Blickwinkeln Alltagssituationen und erarbeiten in 
spielerischer Form praxisbezogene Lösungsansätze in 
drei Schritten: «Hinschauen – Einschätzen – Handeln». 

Warum «Gewalt und Zivilcourage» als  
neustes Modul?

Bei der Entwicklung des Moduls orientierten wir uns  
an den aktuellen Bedürfnissen und Problemstellungen. 
Auffallend dabei war, dass die gesteigerte Internetnut-
zung, ob privat oder an den Schulen, die Kommunika-
tion miteinander und untereinander verändert. Grenz-
verletzungen passieren schneller. Hierbei spielt eine 
zentrale Rolle, dass nach dem Übergriff die Reaktion 
des Gegenübers nicht sofort sichtbar ist. Dadurch 
bleibt die Erkenntnis aus, dass hier eine Zuwiderhand-
lung verübt worden ist und das Verhalten nicht o.k. ist. 
Die drei Schritte des zivilcouragierten Handelns «Hin-
schauen – Einschätzen – Handeln» soll den Jugendli-
chen aufzeigen, wie man den verschiedenen Formen 
von Gewalt, im Rahmen der persönlichen Möglichkei-
ten, sicher begegnen kann.

Nützliche Links 
www.skppsc.ch 
www.zischtig.ch 
www.fee k.ch
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Ziel meines Unterrichts ist es, Schülerinnen und Schü-
ler zu verantwortlichem, selbstbestimmtem und reflek-
tiertem Handeln zu befähigen, respektive ihnen solches 
zu ermöglichen. Dies geschieht in erster Linie über die 
Partizipation in meinem Unterrichtsalltag. 

Eigenständigkeit und soziales Miteinander als 
Voraussetzung für Partizipation

Partizipation im Unterricht muss aufgebaut und entwi-
ckelt werden. Zu Beginn eines Zyklus, das heisst im 
1. Jahr der Sekundarstufe I, wird die Basis für Partizi-
pation beispielsweise durch Planarbeit gelegt. Dadurch 
sollen Eigenständigkeit und Zusammenarbeit im Team 
gefördert werden. 
Beeindruckend ist für mich, dass die Jugendlichen mit 
der Zeit unabhängiger von mir lernen können. Die 
Teams, die Klasse werden immer wichtiger. Der gegen-
seitige Ansporn, das Arbeiten miteinander und die Un-
terstützung füreinander wachsen von Woche zu Woche.

Selbstorganisiertes Lernen

Auffallend ist, mit welcher Freude und welchem Enga-
gement sich die Jugendlichen auf neue Wege einlas-
sen. Sie wollen lernen, sie wollen weiterkommen. Sie 
organisieren sich selbstständig in Lerngruppen, arbei-
ten nach der Schule digital zusammen und unterstützen 
sich gegenseitig. Durch das selbstorganisierte Lernen 
können die Jugendlichen ihre Fähigkeiten im Umgang 
mit Misserfolgen erweitern. Sie lernen, nicht aufzuge-
ben. Sie erkennen, dass ein Misserfolg eine gute Erfah-
rung sein kann, wenn sie daraus Rückschlüsse auf ih-
ren weiteren Lernprozess ziehen können.

Partizipation üben betreffend demokratische 
Prozesse 

Ein wichtiger Bereich für die Partizipation der Jugend
lichen ist das Organisieren von Aktivitäten wie zum 
Beispiel Schulreisen, Weihnachtsanlässe, Aktivitäten  
für andere Klassen oder das Festlegen von Klassen
regeln.
Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten in Gruppen 
Ideen, welche sie der ganzen Klasse vorstellen. Dabei 
ist das Argumentieren wichtig. Sie begründen ihre Idee 
und versuchen, durch ihre Argumentation die Klasse  
zu überzeugen. Am Schluss wird abgestimmt und so 
lernen sie, demokratische Entscheide zu akzeptieren.

Ein stetiger Prozess

Im Laufe der drei Jahre entwickelt sich die Partizipati-
onsfähigkeit der Jugendlichen so stark, dass sie in der 
Lage sind, ihre gesamten Lernziele selber festzulegen, 
Arbeitsformen und Vorgehensweisen selbst zu bestim-
men.
Sicher für mich ist: Partizipation stärkt das Selbstver-
trauen und das Wohlbefinden meiner Schülerinnen und 
Schüler. Partizipation führt zu einer höheren Lernmoti-
vation und ist eine wichtige Voraussetzung für mehr 
Lernerfolg. Die Jugendlichen übernehmen Verantwor-
tung für ihr eigenes Lernen und wachsen zu stärkeren 
Persönlichkeiten heran, welche sich eine Meinung bil-
den, reflektieren, nachdenken und ihre Meinung ad-
äquat zum Ausdruck bringen können.

Partizipation im Schulalltag
Partizipation ist ein wichtiges Element des Präventionskonzepts der 
Volksschule Baden. Lisa Kunz, Lehrerin der Sekundarstufe I, berichtet, 
wie sie die Schülerinnen und Schüler beteiligt und mitbestimmen lässt.

Lisa Kunz, Lehrerin Sekundarstufe I

Ich habe durch das Projekt gelernt durchzuhalten.  
Am Anfang war ich überfordert. Forscherfragen, 

Projekttagebuch und Reflexionen haben mir geholfen und 
Frau Kunz hat uns immer unterstützt.

Ich habe gelernt, dass ich viel erreichen kann. Viel mehr 
als ich erwartet habe von mir.

Eh. Schülerin R3b

Wir formulierten Forscherfragen und planten dann  
unser Projekt. Wir durften mit allen Fachlehrern 

zusammenarbeiten und haben die meiste Zeit im 
Werkraum gearbeitet. Auch in unserer Freizeit.  

Wir waren so motiviert.

Eh. Schüler R3b

Manchmal fliegen meine Gedanken einfach davon.  
Frau Kunz merkt das. Sie sieht mich und hilft mir 

zurückzukommen. Sie schimpft nicht.  
Und dann finde ich, was ich lernen kann.

Schüler R1b
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Der Schüler- und Schülerinnenrat (SuS-Rat) besteht aus 
Vertreterinnen und Vertretern aller Jahrgänge und Typen 
der Schule Burghalde. Der SuS-Rat ist für diejenigen, 
welche gerne vor anderen Leuten sprechen und ihre 
Ideen vertreten. Die Schülerinnen und Schüler, die im 
Rat sind, übernehmen eine grosse Aufgabe und müs-
sen viel Verantwortung übernehmen. Jede Klasse hat 
einen Abgeordneten oder eine Abgeordnete, welche 
von der Klasse gewählt werden. Die Vertreterinnen und 
Vertreter sind wichtige Bindeglieder zwischen der 
Schülerschaft und der Schule.

Wie funktioniert der Schüler- und Schülerinnenrat?
Dieses Jahr wurde der SuS-Rat neu organisiert. Nun 
gibt es zwei von den Abgeordneten gewählte Co-Präsi-
denten. Neben dem Co-Präsidium gibt es auch noch 
die Protokollantinnen und Protokollanten, welche mit 
Frau Wolber von der Schulsozialarbeit zusammenarbei-
ten. Zwei Lehrpersonen bereiten zusammen mit dem 
Co-Präsidium die Traktandenliste vor und sind bei den 
Ratssitzungen anwesend. Auch Stefan Künzi von der 
Schulleitung ist bei den Versammlungen anwesend und 
kann Fragen sofort beantworten.
Eine Lehrperson ist dafür zuständig, Anliegen der Schü-
lerinnen und Schüler zur Infrastruktur zu verwirklichen. 
Dafür spricht sie mit den Beteiligten, zum Beispiel dem 
Hauswart, der daraufhin zum Beispiel die Basketball-
netze flickte. 

Noé Guinot geht in die 2. Klasse der Sekundarstufe I Baden. Er erklärt,  
wie der Schüler- und Schülerinnenrat an der Schule Burghalde funktioniert.

Noé Guinot, Mitglied des Schüler- und Schülerinnenrats der Schule Burghalde

Wie wirkt sich der SuS-Rat an der Schule Burghalde 
aus?
An der Schule Burghalde hat der SuS-Rat die Funktion, 
die Meinungen der Jugendlichen zu vereinen und darü-
ber zu debattieren. Durch die leitenden Lehrpersonen 
werden auch unsere Ansichten, Meinungen und Ver-
besserungsvorschläge in den Kreis der Lehrpersonen 
gebracht. Durch unsere Vorschläge können Regeln, Ab-
läufe und Pläne optimiert oder angepasst werden. Da-
durch wirkt sich der SuS-Rat positiv auf den Schulall-
tag und die Atmosphäre aus. 
Einige Erfolge wurden bereits erzielt: Warmes Essen 
gibt es in der Mensa am Mittag nun länger. Die Basket-
ballnetze auf dem Pausenplatz wurden geflickt. Was 
die Kleidervorschriften und die Handyregel angeht, 
konnten Abgeordnete die Meinung des SuS-Rats an 
der Lehrpersonenkonferenz vortragen. Offenbar hat das 
überzeugt, denn die Vorschläge wurden von den Lehr-
personen angenommen. 

Das JuPa-Projekt

Dieses Schuljahr wurde der SuS-Rat auch in das Ju-
gendparlament-Projekt (JuPa-Projekt) miteinbezogen. 
Das Jupa-Projekt ermutigt die Jugendlichen, etwas zu 
bewegen und die politischen Interessen zu fördern. Im 
SuS-Rat erhielten wir eine kleine Präsentation über das 
Jupa-Projekt, welches für die Verbesserung der Stadt 
von den Jugendlichen Ideen sammeln möchte.  Am Tag 
der Versammlung wurde im «World-Café»-System de-
battiert. Es waren meist sehr interessante Ansätze. Am 
Ende stimmten dann alle ab, welches Thema er oder 
sie am ehesten verwirklichen würde. Es war ein sehr in-
teressanter und spannender Nachmittag.

Um es abschliessend zu sagen …

Der SuS-Rat ist eine interessante Erfahrung. Er ist eine 
sehr gute Gelegenheit, um vor Leuten zu präsentieren 
und zu diskutieren. Ich persönlich finde, dass der SuS-
Rat sehr wichtig ist für die Schule Baden. Denn so wird 
das Schulleben mehr auf die Interessen und Anliegen 
der Schüler und Schülerinnen angepasst. 

Der Schüler- und Schülerinnenrat  
an der Schule Burghalde
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07.30 Uhr: Die Klasse betritt das Schulzimmer. Stille 
herrscht. 24 Jugendliche sitzen im Klassenzimmer und 
lesen auf ihrem iPad Nachrichten auf der Website eines 
Online-Nachrichtendienst. Screenshots werden ge-
macht, gespeichert und dazu Notizen erstellt. Es folgt 
ein kurzer Austausch in der Klasse über aktuelle Ge-
schehnisse. Es geht weiter in den Unterlagen, die im 
OneNote-Klassennotizbuch bereitgestellt sind. Indivi-
duell arbeiten die Jugendlichen an ihren Lernaufgaben, 
schauen Erklärvideos auf YouTube zur Wiederholung 
an, erstellen Lernfilme, Mindmaps, digitale Flyer etc. zu 
einem Thema. Sie vertiefen den Lerninhalt durch unter-
schiedlichste Lernzugänge. Bei Rechercheaufträgen 
stossen sie auf Verlinkungen zu YouTube oder anderen 
bekannten Plattformen im Netz, die zur alltäglichen In-
formationsbeschaffung – nebst Suchmaschinen – ge-
nutzt werden. Wer heutzutage kein Tablet und keinen 
Computer bedienen kann, wird auch in der künftigen 
Berufswelt grosse Hürden nehmen müssen.

Sich in der digitalisierten Welt zurecht zu finden, 
zwischen echten und erfundenen Informationen un-
terscheiden zu können, stellt nicht nur die Schüle-
rinnen und Schüler vor grosse Herausforderungen. 

Das Verhalten von Jugendlichen in den sozialen Medien ist in aller Munde. 
Sarah Goldau, Lehrerin an der Sekundarstufe I, beschreibt ihre Sicht und 
was sie unter Prävention im Schulalltag versteht.

Sarah Goldau, Lehrerin Sekundarstufe I

«Drei Stunden am Tag sind  
doch normal»

Vor diesem Hintergrund scheint die Zeit an den Geräten 
nicht das Wesentlichste zu sein, sondern vielmehr, wie 
die Jugendlichen Handy, Tablet oder Computer einset-
zen und nutzen. 

Lehrpersonen können einen verantwortungsbe-
wussten Umgang mit Medien vorleben und Inter-
esse an der Faszination für soziale Medien zeigen. 

Wer das Netz und soziale Medien nutzt, muss wissen, 
dass man vor negativen Erfahrungen nicht gefeit ist. 
Beispielsweise wurden Bilder von Schülerinnen und 
Schülern schon gegen ihren Willen geteilt und einige 
Jugendliche über soziale Plattformen immer wieder mit 
Gerüchten über ihre Person konfrontiert. Hier können 
die Jugendlichen durch die Lehrpersonen begleitet 
werden, das eigene Nutzungsverhalten zu reflektieren 
und dazuzulernen. 

Durch Erfahrung dazulernen

Die Jugendlichen werden motiviert, sich stetig Gedan-
ken über die Selbstdarstellung, die Bedeutung von 
Freundschaft und die eigene Befindlichkeit und die der 
anderen im Internet und auf den Plattformen zu ma-
chen. Was gibt man tatsächlich von sich preis und wel-
chen Preis muss man im schlimmsten Fall dafür zah-
len? Wo lauern Gefahren? Was klickt man besser nicht 
an? Selbstreflexion wird gemeinsam im Gespräch an-
geregt und führt idealerweise zur Anpassung des Ver-
haltens. 

Die Kontrolle für sich bewahren 

Schülerinnen und Schüler können, neben der Themati-
sierung der täglichen Bildschirmzeit, dazu angehalten 
werden, sich regelmässig mit den Privatsphäre-Einstel-
lungen sozialer Netzwerke zu beschäftigen. Dabei wird 
auch der Trend zu zeitlich begrenzten Inhalten («Sto-
ries») betrachtet. Denn damit ist – auch aus Sicht der 
Jugendlichen – das Risiko deutlich geringer, die Kont-
rolle über das eigene Bildmaterial zu verlieren.
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Die beiden Schulsozialarbeiterinnen der Sekundarstufe I 
besuchen alle 8. Klassen zum Thema Sucht. Sie berichten 
über ihre Arbeit.

Isabel Wolber und Isabelle Hess, Schulsozialarbeiterinnen an der Schule Burghalde

Suchtprävention an der Sekundar
stufe I durch die Schulsozialarbeit

Im März 2022 sind wir Schulsozialarbeiterinnen an der 
Burghalde in allen 8. Klassen zum Thema «Sucht» un-
terwegs. Das Modul Suchtprävention ist Bestandteil 
des Präventionskonzepts der Schule und zielt darauf 
ab, dass die Schulsozialarbeit (SSA) im Rahmen einer 
Klassenintervention einen Input zum Thema «Sucht» 
macht, den die Lehrpersonen im Vorfeld oder danach  
in ihrer Klasse (weiter) bearbeiten können.

«Suchtprävention kann den Konsumeinstieg hinaus-
schieben, das Risiko einer Suchterkrankung verrin-
gern und die mit einer Suchtentwicklung verbunde-
nen negativen Folgen vermindern. Dies gilt sowohl 
für substanzgebundene Abhängigkeiten wie auch 
für Verhaltenssüchte (z.B. Online-Sucht). Im Zent-
rum der Suchtprävention steht die Stärkung von 
Schutzfaktoren.» («Sucht» auf phzh.ch)

Mit unserer Doppellektion steigen wir in das Thema ein. 
Nach einer kurzen Sequenz zur Wissensvermittlung 
steht vor allem die Reflexion des eigenen Suchtverhal-
tens im Mittelpunkt unseres Moduls. Wir möchten die 
Schülerinnen und Schüler dazu animieren, sich mit ih-
ren persönlichen Berührungspunkten zum Thema 
Sucht auseinanderzusetzen. Dabei spielt unter ande-
rem der Medienkonsum eine wichtige Rolle. 

Die eigenen Erfahrungen reflektieren

Die eigenen Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler 
werden abgeholt. Wir nutzen ihr vorhandenes Wissen 
und sammeln mögliche Arten von Abhängigkeiten und 
reflektieren mit ihnen ihr persönliches Risikoverhalten. 
Anhand eines kurzen Filmauschnittes diskutieren wir 
mit ihnen, welche Risiko- und Schutzfaktoren es gibt. 
Die vereinfachte Darstellung eines Suchtverlaufs zeigt 
ihnen auf, dass sich eine Abhängigkeit schleichend ent-
wickelt und lädt sie dazu ein, selbst zu überlegen, ob 
und wo sie in Bezug auf eine eigene Sucht stehen. 

Die Schulsozialarbeit ist nicht nur da,  
wenn es brennt

Wir informieren die Jugendlichen über Unterstützungs-
angebote und geben eine Liste mit Fachstellen ab. 

Selbstverständlich können sich die Jugendlichen jeder-
zeit an uns wenden. Durch die flächendeckenden 
Module ist es möglich, nochmals Kontakt zu knüpfen 
und auf unser Angebot aufmerksam zu machen. Für 
uns stellen die Präventionsmodule gute Möglichkeiten 
dar, in den Beziehungsaufbau zu investieren und auf
zuzeigen, dass wir nicht nur aktiv werden, wenn es 
«brennt». 
Damit die Lehrpersonen an unser Modul anknüpfen 
können, bieten wir Informationen und Tools an oder 
erarbeiten mit ihnen auf Wunsch eine Vertiefung unse-
res Moduls – zugeschnitten auf die Bedürfnisse ihrer 
Klasse. 

Unterstützungsangebote auch für Eltern

Vor allem Eltern sind im Prozess des Heranwachsens 
wichtige Begleiterinnen und Begleiter ihrer Kinder.  
Als Vorbild geben sie Leitplanken für einen gesunden 
Umgang mit Suchtmitteln vor. Für die Unterstützung 
der Eltern bietet die Suchtprävention Aargau ein Eltern-
referat an, um sie bei dem Balanceakt zwischen Grenz-
setzung und dem Gewähren von Freiräumen zu unter-
stützen. 

Ein ganzheitliches Paket

Wir möchten einen Beitrag zur gesunden Entwicklung 
unserer Schülerinnen und Schüler leisten. Die interak-
tive Arbeit mit den Klassen sowie die enge Zusammen-
arbeit mit den Lehrpersonen und die Begegnungen mit 
den Eltern auf präventiver Ebene sind besonders 
schöne Bestandteile unserer Arbeit.
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Jubiläen und Pensionierungen

10 Jahre 15 Jahre 20 Jahre 25 Jahre 30 Jahre Pensionierungen

Kindergarten/
Primarschule

Yvonne Bühler
Jeannine Egloff-Hausheer
Marianne Flory
Elisabeth Madritsch-Jörer
Jonas Oster
Valeria Schmuziger
Stefanie Schoch
Menga Schoder

Isabella Andermatt
Elisabeth Bellucci-Spillmann
Yvonne Randazzo
Carmen Rechsteiner
Miriam Strebel-Beckers

Christine Bruderer Kappeler
Martin Küng

Regula Burger 
(Frühpensionierung)
Anita Busslinger-Egloff 
(Frühpensionierung)
Lisa Lehner
Elisabeth Schwarz-Keusch
Bernadette Suter

Sekundarstufe I Andrea Battaglia
Sarah Goldau
Marc Schurgast
Adelheid Ulrich

Rolf Beck
Sarah Nussbaumer
Pasche Corinne
Anita Rauber

Alex Bannwart
Regula Bouvard
Annette Kim
Nicole Müller
Martin Ruch
Jasmin Silvasi

Cécile Suter Rosanna Hackstein
Eveline Holliger

Heidi Ulrich
Andrea Battaglia

Schulleitung/ 
Sekretariat 

Oliver Pfister, 20 Jahre LP  
und 15 Jahre SL 

Lisa Lehner, 35 Jahre LP  
und 20 Jahre SL 

Weitere  
Funktionen

Andrea Meier (Schulsport+)

Antonella Serbatti  
(Betreuung TS Ländli)

Judith Rey Cetkin 
(Zahnprophylaxe)

Berit Bucefari Birgit Zickert 

20 Jahre Schulleitung, 35 Jahre VSB und Pensionierung  
 

Lisa Lehner, Schulhaus Meierhof

Lisa Lehner im Rahmen der Volksschule 
Baden vorzustellen, ist wie Wasser in den 
Rhein tragen. Alle kennen Lisa Lehner. Sie 
ist eine Person, welche die Volksschule 
Baden in den letzten Jahrzehnten ent-
scheidend mitgeprägt hat. 

Ihr erster Arbeitstag als Unterstufen-Lehrerin im Schulhaus 
Rütihof war der 27. April 1981, als das Schuljahr im Frühling 
begann und auch am Samstagmorgen unterrichtet wurde. 
Lisa unterrichtete während rund 20 Jahren als Primarlehre-
rin, unterbrochen durch Familienzeiten. In diesen Jahren war 
sie auch als Inspektorin an verschiedenen Schulen der Aar-
gauer Volksschule tätig. 
Am 1. Januar 2002 begann Lisa Lehner ihre Arbeit als 
Schulleiterin. Damit war sie im Kanton Aargau eine Schul
leiterin der ersten Stunde. Sie engagierte sich all die Jahre 
in höchstem Masse für die Weiterentwicklung der Volks-
schule, sei es direkt für den Unterricht, für die Mitarbeiten-
den oder die Rahmenbedingungen. Dazu gehörte anfänglich 
die Entwicklung und Implementierung der geleiteten Schule. 
Lisa war mit einem Kollegen zusammen zunächst Schul
leiterin der ganzen Kindergarten/Primarschul-Stufe. Später 
leitete sie das Team Dättwil, anschliessend dasjenige von 
Rütihof und nun bis zu ihrer Pensionierung das Team im 
Meierhof. Sie prägte die Entwicklung der Volksschule mit in 

der Stadt Baden, im Kanton Aargau sowie auf nationaler 
Ebene. Lisa amtete als Co-Präsidentin des VSLAG, Verein 
Schulleiterinnen und Schulleiter Aargau, wirkte in diversen 
städtischen und kantonalen Arbeitsgruppen mit und ist 
heute noch Mitglied der Geschäftsleitung des VSLCH, Ver-
ein Schulleiterinnen und Schulleiter Schweiz. Ihr reicher Er-
fahrungsschatz half in unzähligen Situationen und trug zu 
fruchtbaren Lösungen bei. Die Schule kommt in ihrer Priori-
tätenliste gleich hinter der Familie und ihrer jüngsten Rolle 
als fünffache Grossmutter. Lisa Lehner vertritt die Anliegen 
der Schule und damit der Kinder und Jugendlichen mit Herz 
und Seele. Sie beeindruckt durch ihre positive, optimisti-
sche Art und Weise. Unverändert versprüht sie Energie, Initi-
ative und Schaffenskraft, die sich auch in ihrem grossen Be-
wegungsdrang bemerkbar macht. Lisa Lehner wird bei uns 
pensioniert und wird eine sehr grosse Lücke hinterlassen. 
Sie wird künftig nicht weniger aktiv sein. Sie wird beispiels-
weise bereits im Herbst eine Stellvertretung für eine Schul-
leitungskollegin bei uns übernehmen – zu unserer grossen 
Freude. Ich bin überzeugt, wir werden sie weiterhin hier und 
dort als treibende Kraft für das Lernen antreffen. 
Lisa: Für all die kleinen und grossen Taten, für dein riesiges 
Engagement für unsere Schule danken wir dir von Herzen!

Mirjam Obrist,Geschäftsleiterin

Jubiläen und Pensionierungen
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Pensionierung  
 

Andrea Battaglia, 
Sekundarstufe I

Andrea Battaglia 
unterrichtet seit 2012 
an der Sekundar-
stufe  I. Vorher war  
er Lehrperson und 
Schulleiter im In- und 

Ausland. Seine ursprünglichen Fächer 
sind Mathematik sowie Natur und 
Technik, im Wochenplanunterricht ist er 
an vielen Fächern zusätzlich beteiligt.
Wichtig im Unterricht ist ihm die Bezie-
hung zu den Schülerinnen und Schü-
lern. Er lässt sie selbstständig arbeiten 
und begleitet sie individuell. Es braucht 
aber klare Strukturen und Regeln, de-
ren Einhaltung er immer wieder einfor-
dert. Gute Erfahrungen hat er mit ko-
operativen Lernformen gemacht. Alle 
Schülerinnen und Schüler sollen in die 
Regelschule integriert werden, integra-
tive Schule und Inklusion sind für ihn 
eine Selbstverständlichkeit.
Highlights waren für ihn spezielle 
Schulanlässe, Exkursionen und Lager. 
Leider wurde in den letzten zwei Jahren 
fast alles gestrichen, was er sehr be-
dauert.
Im Gegensatz zu seiner Zeit als Jung-
lehrer ist die Zusammensetzung der 
Klassen heute viel heterogener, manch-
mal ist es eine bunte Mischung aus der 
ganzen Welt. Positive Entwicklungen 
sind für ihn die Einführung der geleite-
ten Schule und die Digitalisierung des 
Unterrichts. Die grösste Enttäuschung 
erlebte er mit der Ablehnung des aar-
gauischen Bildungskleeblattes im 
Jahre 2009.
Wir bedanken uns ganz herzlich für  
den grossen Einsatz und wünschen 
ihm alles Gute für den nächsten 
Lebensabschnitt.

Stefan Künzi-Birchmeier,  
Schulleiter Sek I 
 

25 Jahre 
 

Cécile Suter,  
Sekundarstufe I

Cécile Suter unterrich-
tet seit 1997 ununter-
brochen an der Volks-
schule Baden. Ihre 
Fächer sind Englisch 
und Wirtschaft, Arbeit, 

Haushalt (früher Hauswirtschaft). In den 
beiden Fächern ist ihr primäres Ziel, die 
Schülerinnen und Schüler zu motivieren, 
möglichst individuell zu fördern und zu 
begeistern. Sie sollen selbstständig oder 
in Teams an ihren Aufgaben arbeiten 
können und so einen Teil der Verantwor-
tung fürs eigene Lernen übernehmen.
Cécile Suter erlebte in diesen 25 Jahren 
zwei Schulhauswechsel. Zuerst war  
sie in Ennetbaden, dann lange in der 
Pfaffechappe und hat nun mit der gan-
zen Sek I in die Schule Burghalde gezü-
gelt. Beide Male waren auch personelle 
Veränderungen Teil des Umzugs. Im ers-
ten Semester des Schuljahres 2014/15 
besuchte sie die Intensivweiterbildung. 
Das war für sie nicht nur eine schöne, 
sondern vor allem eine persönlichkeits-
fördernde Erfahrung.
Sie hat in ihrer Zeit an der Volksschule 
Baden diverse Spezialaufgaben über-
nommen. Sie war Praktikumsleiterin der 
Fächer Hauswirtschaft und Englisch, 
Fachschaftsleiterin Hauswirtschaft, in 
der Pfaffechappe Mitglied der Planungs-
gruppe und sie organisiert immer noch 
die Küchenbelegung für die WAH-Lehr-
personen. Seit einem Jahr leitet sie 
zudem das Stockwerk Wirtschaft,  
Arbeit, Haushalt. In den 25 Jahren hat 
sich in der Schule einiges verändert. 
Positiv für Cécile Suter ist das neue 
Fach Wirtschaft, Arbeit, Haushalt, wel-
ches mit dem neuen Lehrplan 21 einge-
führt wurde. Zudem schätzt und nutzt 
sie den digitalisierten Unterricht sehr.  
Im Gegenzug findet sie es schade, dass 
im neuen Lehrplan die Englischlektionen 
reduziert respektive der Stellenwert ab-
gewertet wurde. Problematisch findet  
sie auch, dass das Handy für die 
Jugendlichen so zentral ist. Die Schule 
als Ganzes entwickle sich aber mehr-
heitlich positiv und sie freut sich auf viele 
weitere erlebnisreiche Unterrichtsjahre.

Stefan Künzi-Birchmeier,  
Schulleiter Sek I

Jubiläen und Pensionierungen

10 Jahre 15 Jahre 20 Jahre 25 Jahre 30 Jahre Pensionierungen

Kindergarten/
Primarschule

Yvonne Bühler
Jeannine Egloff-Hausheer
Marianne Flory
Elisabeth Madritsch-Jörer
Jonas Oster
Valeria Schmuziger
Stefanie Schoch
Menga Schoder

Isabella Andermatt
Elisabeth Bellucci-Spillmann
Yvonne Randazzo
Carmen Rechsteiner
Miriam Strebel-Beckers

Christine Bruderer Kappeler
Martin Küng

Regula Burger 
(Frühpensionierung)
Anita Busslinger-Egloff 
(Frühpensionierung)
Lisa Lehner
Elisabeth Schwarz-Keusch
Bernadette Suter

Sekundarstufe I Andrea Battaglia
Sarah Goldau
Marc Schurgast
Adelheid Ulrich

Rolf Beck
Sarah Nussbaumer
Pasche Corinne
Anita Rauber

Alex Bannwart
Regula Bouvard
Annette Kim
Nicole Müller
Martin Ruch
Jasmin Silvasi

Cécile Suter Rosanna Hackstein
Eveline Holliger

Heidi Ulrich
Andrea Battaglia

Schulleitung/ 
Sekretariat 

Oliver Pfister, 20 Jahre LP  
und 15 Jahre SL 

Lisa Lehner, 35 Jahre LP  
und 20 Jahre SL 

Weitere  
Funktionen

Andrea Meier (Schulsport+)

Antonella Serbatti  
(Betreuung TS Ländli)

Judith Rey Cetkin 
(Zahnprophylaxe)

Berit Bucefari Birgit Zickert 

Pensionierung  
 

Heidi Ulrich, 
Sekundarstufe I

Nach dem Heilpäda-
gogikstudium arbei-
tete Heidi Ulrich einige 
Jahre in einem Heim 
für mehrfach behin-
derte Kinder und Ju-

gendliche. Später war sie als Chefsekre-
tärin tätig, auch während ihres Zweit- 
studiums zur Psychologin. Nach dem 
Umzug in den Kanton Aargau trat sie 
eine Stelle als Schulische Heilpädagogin 
in der Unter- und Mittelstufe an und ist 
seit 2012 an der Sekundarstufe I Baden 
tätig. Sich regelmässig weiterzubilden, 
war für sie wichtig und selbstverständ-
lich. Als Schulische Heilpädagogin ist 
eine gute Beziehung zu den ihr anver-
trauten Kindern zentral. Es ist wesent-
lich, sie dort abzuholen, wo sie stehen. 
Dabei sollten scheinbar noch so kleine 
Fortschritte erkannt und gewürdigt wer-
den. Ziel ist stets, Schülerinnen und 
Schüler mit besonderen Bedürfnissen so 
zu begleiten, dass sie sich öffnen, hand-
lungsfähig werden und Erfolge erzielen.
Einmal wartete ein Jugendlicher mit 
Autismus nach der Abschlussfeier, bis 
alle den Saal verlassen hatten. Zögernd 
kam er zu ihr, streckte ihr die zuvor er-
haltene Rose entgegen und sagte: «Die 
chan ich nid bruuche.» Dies war wohl 
seine Art, sich bei ihr für die vierjährige 
Begleitung zu bedanken.
Für Heidi Ulrich hat sich im Laufe ihrer 
langen Schulkarriere einiges verändert. 
Während noch vor wenigen Jahren z. B. 
Kinder mit besonderen Bedürfnissen die 
Kleinklasse besuchten, sind sie heute, 
wenn immer möglich, in Regelklassen 
integriert. Das findet sie grundsätzlich 
positiv. Vieles hat sich auch geändert in 
der Art und Weise, wie gelehrt und ge-
lernt wird. Während das selbstständige 
Arbeiten für viele Schülerinnen und 
Schüler richtig ist, ist es bei anderen  
oft nötig, dass sie klar geführt werden. 
Heidi Ulrich meint, einen Mix, eben je 
nach Bedürfnis der Kinder und Unter-
richtsform, fände sie am sinnvollsten.
Wir bedanken uns ganz herzlich für den 
grossen Einsatz und wünschen ihr alles 
Gute für den nächsten Lebensabschnitt.

Stefan Künzi-Birchmeier,  
Schulleiter Sek I 
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Pensionierung  
 

Elisabeth Schwarz, 
Schulhaus Kappelerhof

Elisabeth Schwarz, 
im Schulhaus Kappe-
lerhof «Eli» genannt, 
arbeitet seit 25 Jah-
ren als engagierte 
Betreuerin in der Auf-

gabenstunde. Ursprünglich erlernte sie 
auf dem Telegraphenamt in Zürich den 
Beruf der Telegraphistin: Umgang mit 
dem Telex, Morsen – Fähigkeiten, die 
man heute fast nicht mehr kennt. 
Sprachaufenthalte in Spanien und 
Italien folgten. Anstellungen in Hotels, 
im Aussendienst oder als Skilehrerin 
zeigen, dass sie schon immer eine 
kommunikative Person war, die den 
Kontakt mit anderen Menschen liebt. 
Die Kinder seien in den letzten Jahren 
«anders» geworden. Man müsse ver-
mehrt auf Disziplin in den Kleingruppen 
achten, meint Eli. Der Austausch mit 
den Lehrpersonen ist Eli sehr wichtig, 
durch ihre zuverlässige und gesellige 
Art wird sie von allen sehr geschätzt. 
Eli ist auch ein sehr gern gesehener 
Gast bei den Teamanlässen. 
Nun verlässt uns Eli nach 27 Jahren  
am Kappelerhof. Ende Schuljahr geht 
Eli in Pension. Wir bedanken uns  
bei Eli für ihren grossen Einsatz und 
wünschen ihr alles Gute für den 
nächsten Lebensabschnitt. 

Mischa Frank, Schulleiter Kappelerhof

Pensionierung  
 

Bernadette Suter, 
Schulhaus Kappelerhof

Besucht man den 
Kindergarten von 
Bernadette Suter, 
wird man herzlich 
empfangen und man 
fühlt sich in den lie-

bevoll eingerichteten Räumlichkeiten 
sehr wohl. 
Bernadette Suter ist seit über  20 Jah-
ren im Schuldienst und arbeitet seit 
2015 als Kindergarten-Lehrperson am 
Kappelerhof. Nebst dem Unterricht ist 
sie verantwortlich für die Instandhal-
tung und das Material des  Arno-Stern- 
Malateliers im Schulhaus Kappelerhof. 
Weiter ist sie zuständig für die Organi-
sation der Ludothek, welche allen Kin-
dergartenlehrpersonen der Volksschule 
Baden zur Verfügung steht.
Ihre Kindergartenkinder führt sie mit 
Begeisterung und viel Engagement. 
Auch die Zusammenarbeit mit den 
Eltern ist ihr ein grosses Anliegen.
Die ehemalige Kindergarteninspektorin 
des Bezirks Zurzach konnte auch 
Erfahrung in der Privatwirtschaft 
machen, von 2000 bis 2013 verliess sie 
die Schulstube und leitete während 
13 Jahren erfolgreich das Restaurant 
«Metropol» in Baden.  
Mit ihrer grossen Lebens- und Arbeits-
erfahrung gelingt es Bernadette Suter 
durch ihre stets positive und gewin-
nende Art und ihr organisatorisches 
Talent, jegliche organisatorischen und 
schulischen Herausforderungen zu 
meistern. «Das ist kein Problem, das 
geht dann schon irgendwie …», scheint 
Bernadette Suters Leitsatz zu sein. Sie 
verlässt uns per Ende Schuljahr und 
man darf gespannt sein, welche neuen 
Projekte Bernadette Suter während ih-
rer Pension in Angriff nehmen wird. 
Wir danken Bernadette Suter für ihre 
Arbeit und ihr grosses Engagement 
und wünschen ihr für die Pensionie-
rung  alles Gute und viele spannende, 
neue Herausforderungen. 

Mischa Frank, Schulleiter, Kappelerhof 
 

Frühpensionierung  
 

Anita Busslinger, 
Schulhaus Dättwil

Während 19 Jahren 
wirkte Anita Busslinger 
mit grossem Engage-
ment und viel Herzblut 
am Kindergarten 
«Schuelhüsli» in Dätt-

wil. Mit viel Einfühlungsvermögen und 
grosser Fachkompetenz, gepaart mit 
Freude und Enthusiasmus, begleitete 
sie unsere Jüngsten. Alles was Anita 
anpackte, erledigte sie mit riesiger Aus-
dauer und grösster Sorgfalt. 
Das Theaterspielen und Drehbuch-
schreiben war eine grosse Leidenschaft 
von Anita. Viele ehemalige Kindergar-
tenkinder werden sich mit Freude an die 
Theaterabende im Schuelhüsli erinnern, 
welches bei den Aufführungen aus allen 
Nähten platzte. 
Anita engagierte sich mit viel Engage-
ment und Zuverlässigkeit in den ver-
schiedensten Projekten. Dabei legte sie 
immer Wert darauf, dass die Kindergar-
tenkinder nach ihren Möglichkeiten mit 
den Primarschülern und Primarschüle-
rinnen zusammenarbeiten konnten. Ihr 
grosser Einsatz und ihre Zuverlässigkeit 
waren ein Markenzeichen.
Seit einigen Jahren organisierte Anita 
den jährlichen Tauschmarkt in Zusam-
menarbeit mit dem Zeka. Diese Koope-
rationen wie z.B. beim Räbeliechtli-
Umzug oder beim gemeinsamen Singen 
waren für Anita eine Herzensangelegen-
heit.
Liebe Anita, du gehst frühzeitig in Pen-
sion. Wir werden dich und deine posi-
tive Art, deine Begeisterungsfähigkeit, 
deine Freude und dein Strahlen vermis-
sen und wünschen dir alles Gute und 
dass du zusammen mit deinem Partner 
noch viele Abenteuer in Grönland erle-
ben und die neue Freiheit geniessen 
kannst. Danke für dein wertvolles 
Wirken in der Höchi!

Christin Hadorn, Schulleiterin Dättwil 
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Agenda

Datum Zeit Anlass

Volksschule Mo, 6. Juni ganzer Tag Pfingstmontag; schulfrei

Do, 16. Juni bis So, 19. Juni Fronleichnahmsbrücke; schulfrei

Fr, 17. Juni ganzer Tag Weiterbildung Lehrpersonen; schulfrei

Fr, 1. Juli nachmittags Après-Jugendfest; Nachmittag schulfrei

Sa, 2. Juli bis So, 7. August Sommerferien

Sa, 1. Oktober bis So, 16. Oktober Herbstferien

Sekundarstufe I am 15. jeden Monats, wenn Wochentag Besuchstage 

Kindergarten/Primarschule am 15. jeden Monats, wenn Wochentag Besuchstage

Schulhaus Rütihof Di, 14. Juni 13.30 –15.05 Besuchsnachmittag in den neuen Klassen

Mi, 22. Juni 18.00 Musicalaufführung der 3. Klassen

Fr, 1. Juli 11.00 Verabschiedung der 6. Klassen

August / September Klassenelternabende

Tagesschule Rütihof Di, 14. Juni 13.30 –15.05 Besuchsnachmittag für neue Tagesschulkinder

Di, 14. Juni 19.00 Elternabend für neue Tagesschuleltern

Fr, 1. Juli 10.15 Schulschlussfeier mit Verabschiedung der 6. Klassen

August / September Klassenelternabende

Schulhaus Tannegg Di, 7. Juni bis Fr, 10. Juni / 14. Juni Besuchstage neue Kindergartenkinder

Mi, 15. Juni Besuchsmorgen ganze Schule

Do, 23. Juni Besuchsnachmittag neue 1. Klassen

Mo, 8. August Begrüssung der neuen 1. Klassen im Schulhaus Tannegg

August / September Klassenelternabende

Schulhaus Dättwil Di, 7. und Mi, 8. Juni Schulbesuchstage

Di, 14. Juni 13.30 –15.05 Besuchsnachmittag neue Kindergartenkinder

Fr, 1. Juli Vormittag Verabschiedung der 6. Klassen

August / September Klassenelternabende

Schulhaus Meierhof Di, 14. Juni 13.30 –15.05 Besuch in den neuen Klassen (Kindergarten und Schule)

Mo, 30. Mai Abend Elterninfoabende

Fr, 1. Juli Vormittag Verabschiedung der 6. Klassen

Mo, 8. August Begrüssung der neuen 1. Klassen 

Schulhaus Kappelerhof Mi, 15. Juni Besuchsmorgen 3.– 6. Klasse

Di, 21. Juni Besuchsnachmittag 1. Kindergarten / 1. Klasse

August / September Klassenelternabende

Tagesschule Ländli Di, 21. Juni 19.00 Elternabend für neue Eltern ab Schuljahr 2022/23

Do, 23. Juni 14.00 Besuchsnachmitttag für neue Tagesschulkinder

Di, 28. Juni ab 16.00 Zeugnisfest

Fr, 1. Juli 11.00 Schulschlussfeier mit Verabschiedung der 6. Klassen

Mo, 8. August 10.15 Begrüssung der neuen Tagesschulkinder

Schulhaus Burghalde Mi, 15. Juni 16.00 Besuch neue 1. Klassen

Mo, 13. bis Fr, 24. Juni Abschlussphase 3. Klassen (eigene Projekte)

Di, 28. Juni 16.00 u. 18.30 Abschlussfeiern 3. Klassen (stockwerkweise)

Mo, 29. August bis Fr, 2. September Spezialwoche
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LEHRE MIT
ENERGIESCHUB
GESUCHT?

libs ermöglicht deinen Einstieg 
in die High-Tech-Welt. Mit freien 
Lehrstellen für 2022 bei über 
130 Top-Firmen: www.libs.ch


